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DIE KÖNIGE SCHULBI  LFORMA T

tru  urale un pragmatische uswirkung der Texttransfor-

matiıon

Die nteressantest und Chwierigsten bibeldidaktischen FYTra-

gen scheinen bei der Untersuchung un! eurte  un! VO: chul-

bibeln ausgespart: welche ezıehun die erlieferte
unsererı ebenswel aben wi ergie und ver  &1 R ihre

Weisungen für das VO.  - un  N geforderte Handeln ein können

wieweit sich der heutige ese (Schüler) noCcCN mit den erzähl-

ten estalten saOöo1l  arisch fühlen kann 65 noch möglich
iSC, ıch al Tressaten der verstehen uUSW e Diese

Erörterungen weisen weit üuUuber das Buch seibst inaus au die

edingungen, unter denen eSsS gelesen Wird, die ber 1Ln ihm

nicht ZU Sprache ommen. Die Schulbibel stellt sich dem —

lLigionsunterricht ZU. erfügung, jedoch noch

n Ht seine dida tuation Der ÖOÖrt cder Rezeption
dieser und die dort gegebenen hermeneu  sche OXaus-

setzungen bleiben völlig außerhalb dessen, Wa  N SsS1ıe ansprechen
(im Unterschied wa sonstige eligionsbüchern, die die

ituation ihrer dressaten mitthematisieren).

Die Distanz gegenüber den wechselnden esebedingu  en wird

uch dadurch unterstrichen, daß sich die chulbibe anders

als die "x  lische GCeschichte" Y vo der olgenden kaum die

Rede ein soll weitgehen die sprachliche Gestalt ihrer

Vorlage anlehnt und au idaktisch motivierte, adressatenorlien-

tierte Transformationen der Texte mÖöglichst verzichtet.
Dieses Schulbuch will am VO: sich au  N einem besonderen

Maß unoriginell sein, am. SsSOweit dies erMaYd ı

ZALT Unterscheidung der "Schulbibel", die sich als Auswahl-
größere TexttCrCreue gegenüber dem rigina bemüht, VO.:

der "Biblischen Geschichte”, die dıe erzählerische Transfor-
mation vorzieht, Vl Ho Kreutzwald, ZUY Geschichte des 11-
schen Unterrichts und FOrmgesC des iblischen chul-

TSE® (mit Bez auf 3 E Kru D Lebens-buches, reibu: 195/;
ulbibel München 19173Vo Geschichte der

Die blische Geschicht verlegt innere Verarbeit der
blischen Stoffe die Erzählung hinein", eb 198) .
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die Originalität der bewahre. Eine solche ntention
1äßt bei der rstellung des uc wen1ig P  e FÜr die

erwirklichung besonderer idaktischer Konzeptionen,. Das

spezifisc und ausdrücklich äadagogische mu 1n die erläutern-
den Kommentare abgedrängt werden, VO denen her TST urce
die Lehrer in den nterrich eingebracht werden ann.

Aber dennoch 18 uch die Schulbibel selbst 823 Produkt der

Bemühungen, diıe blische radition die unterrichtliche
tuatıon ransferieren, WenNnn uch mı möglichst wen
ariablen. elbs  eschränkun: soll folgenden gerade
al ine vorteilhafte Voraussetzung geNONMUMETN werden. Die Auf-

gabe Wird se1in, Aufschlußß darüber gewinnen, Wa  N sich

einem bestimmten eXxX  estan! hliıer der Königsgeschichte
sraels eigentlich ändert, wenn IT  3 ihn ach der ATT der

Schu  ein V ber mMı erk  Yte zurückhaltenden

Eingriffen übernimmt: weiche Folgen hat, WeNnn a  3 die
Authentiz weitgehend in der formalen ewahrung einzeliner

Perikopen gesichert

Die Schulbibel al Sonderphänome iterarischer Rezeption
Man kann die Schulbibel zunächst ZU Gruppe der Bücher stel-
en, die S* ursprünglich für Erwachsene geschriebenes Werk
bereits ugendlichen, gar Kindern zugänglic machen wollen.

Für K Tilmann gehörte die Téxttreue dıe erste Stelle
der Forderungen „  eine zeitgemäße Schulbibel" (SO der
eines ufsatzes 1n 75 (1950) 56-162). Diese os
setrtzte siıch Db1ıs in die Gegenwart weithin ur Allerdings
vermerkt . Miller: "Neuerdings sind wi hier mehr
sicher Hen (Biblische chu  er Schu  ibeln
Auswahlbibeln, in: 100 (1.9:75) 73383-749, hier /49) .

Vgl. Miller, ebd, 739° Wa  N SiCh die SC  lerbücher
hrhaften Erklärungen und moralisierenden nwendungen Och VOTYTY-

Sagen, das en die ndbücher FÜr die Lehrer b1ıs Z U Über-
druß nach; das gilit für den 'klassischen' belkommenta VO
Knecht ebenso wıe für den VO  3 Cker.:  “

esprechungen VO Schu  el und Erörterungen der rechten
onzeption richten sonst SC vorrangi au die Gesamt-
auswahl au Altem und Neuem estament, au global aUGLUN-
de egende rukturen und Tendenzen wa die Ausarbeitun!
einer heilsgeschichtlichen inlie, die katechetisch-moralische
ressatenorientierung, die SPrac  iche Flexibilıtä DZW.
Treue egenüber der anonischen orlage), auf S  istische
Eigentümlichkeiten wa einer Neigung erbau  he
wa au die didaktisch-methodische Betreuun:' mı Bildern,
Erläuterungen, Zwischenüberschriften uUuUSW e sind die heran-



Beispiele gibt es reichlich, tTwa Crusoce,

ulliver Reisen, die rzählunge VO:  3 Odysseus,. Aber die

Unterschiede liegen sSOfort au der Hand,. Bei diesen freien

Nacherzählung soll AÄau ınem ursprünglichen anzen ÜrC

dıe mformulieru: wieder ei anzes zustande kommen, WLı

nahe Ooder en  ern dem rigina auch mmer stehen Ma .

wird hier un: dort auswählen, ber S! daß die en

wieder miteinander verwoben werden und der Text wieder G

schlossen scheint. einer ufste  ung verschiedener "Merk-

male des iterarischen Wertes VO: Jugendliteratur 6S

erster Stelle as gute ugendbuc besitzt organische
Einheit.”" ES sSe  b hlıer iskutiert, wı eit dies in

unsererı iterarische Kultur uneingeschränk al gültig
festgehalten werden kann;: sıcher äaßt man sich ber davon

uUrCcChw' leiten, Wen ma  » sich bemüht, vorgegebene Erzähl-

werke altersspezifisc bertragen. eren innere Onsistenz

soll gebrochen, sonNndern her nOCh uüurc die erminderun‘!
der Komplex  äa erhöht werden.

Wollte Ma hiıer einwenden, daß e solcher Vergleich der

Schulbibel mi anderen ransformatione: VO Yrwachsenenlite-
die VO: vornhereın kein einheit-ratur verie sei,

Lich onzipierte Un! geschlossenes Werk arstelle, würde ME

ersehen, welchem Maß sS1e dennococh erzähleriısche ontinui1-

aufweist, in die dıie Schulbibe eingreift. 4C d1le

letzten iblischen edaktore sSind nOoCh Autoren un: nu

sammler.)
ber au inem vorgegebenen Textzusammenhang u

übernommen un nicßt wieder inem anzen verfugt werden,

gezogenen eispiele über die an punktuell weit ge-
sStreut (VG..: die zahlreichen bei Miller, ebd. , aufgeführten
Rezensionen). Eine Ausnahme MaC der Aufsatz VO W. L
G, Lan f Zur Problematik der Schu  el und des bib ischen
nterrichts, 1Nn: (4365) ; 401-412 untersuch a&
anhand einer er der au Jesu Ur Johannes au s -

rücklich, wı Verarbeitungen in Schu  el die erz
Wirklichkeit unterschiedlic komponlieren,

ezeichnenderweis sowOohl ese ransformationen i1ns
Jugendbuc wı die Schu  el un iblischen Gesc  m

der Aufklärungszeit die erste voll-
n  ge eu iblische Geschicht VO: B, Strauch Kern
der blischen Geschicht: des und euen estaments;:
1779 die pädagogische marbeitun VO  . T Defoes OM urc
® E Campe: Robinson der Jüngere  7 1799 die Schulbibel VO  3
B Overberg).

Bı Maier, Jugendschrifttum. OoOrmen, Inhalte, pädagogische
Bedeutung, Bad eilbrunn 1973, 192



gewinnt das eue Buch ne rechte Eigenständigkeit; — 1öst

sich VO seiner Vorlage und kann iMr andererseits
doch mehr voll entsprechen. Die Auswahl dem eser

ständig hre eigene Unzulänglichkeit VO  H gen. Die eue

”Bibel für die Grundschule" verweıst mı besonderem Nachdruck
ın ınem ischöflichen VOorwort und einer inleitung darauf,

daß sS1e nu tückwerk sein kann.  ) Man ach weiteren
Literariıschen rodukten dieser D, MMa au Anthologien
un! Reader formalen ntsprechungen hat die Schulbibel
mML nen das ıldungsinteresse einem exX  es gemeinsam,
ın den wenıgstens eilweise eingeführt werden SA L Aber diese

VO. Büchern versammelt me ausgewählte Stücke
au ınem größeren Erzahlzusammenhang, sondern wie Gedicht-
bände) uUuVo schon eigenständige Oder (wie Reader) Ab-
SC AdQu: verstreuten Publikationen, die je  z FPat unter
ınem ausgewählten Gesichtspunkt ZUSAaMMENTENOMMeEN werden. VoOor

allem ber l:lan. derartige Bücher allgemeinen ht be-
reits Kindern

1sSt die Schulbibel ei Buch, das unter der der Lite-
ratur, die un umg niıchts Gleichartiges neben sich hat:
einerseits der Ywachsenenkultur verhaftet, andererseits den
ern zugedacht un für ihre erwendung zurechtgeschnitten;
das Überlieferte möglichst i tTart ewahren und diesem
wec. gerade zerstückelnd,. Die Schulbibe am Oorma
un: funktional 1 der Nähe der liturgischen Praxis, die in der
ir eigenen eses1ituatio. ebenfalls die blischen Zusammen-

iın Perikopenfolgen au  $

Allerdings kommt sie SC  ich doch über die
bloß quantitative Feststellung hınaus "eas gibt och viel
mehr, GOtt un gesprochen ha (S.3)
f'] deren Einordnung in unterschiedliche Möglichkeiten 1i-
ter  er ezeption vgl. G, Wienold, Textverarbeitung.
Überlegungen au ategorienbi ung 1N einer strukturellen _
eraturgeschichte, in P, Hohendahl (Hg.), ozialgesc  ch-

un Wirkungsästhetik. Dokumente ZU empirischen un marxi-
schen Rezeptionsforschung, Frankfurt a.:M. 1974, 97-134,
hier 105,
Q Der Verweis au das eutsch-Lesebuch wäre unNnangemMeSSeEUN;
enn hier findet der Schüler nu  H ereinzel Stücke, die
kennbar au  n rößeren iterarischen usammenhängen erausge-

sind;: untereinander bleiben sı weitgehen! beziehungs-
168



Selbstverständlic annn Na be1ı der ezeptıon der uch

ganz andere wege iınsc  agen. Dies tun LWa dıe iblische

GesCcC ımM Kinder- un! Jugendbuch,. Autf Bewe W5 die

ıne Oder andere 16 se1l hier verzıchte genügt,
den on der 1Lliterarischen erarbeitu: estzuhalten.

"Mit der Kinderbibe des olländers Anne de Vries wurde O!  a

die spezifische Gruppe der Jugendbuch-Bestseller erreicht."

(”Eıin Grossistenverzeichnis VO 1970 sSsOortiert die nach

Tausenden der verkauften Auflage. Nach indgrens 4D* La

strumpf (163 Tsd:;) und reußliler '"Räaäuber Hotzenplotz'
90 Tsd:;) WE Zu® den absolut H1ıts kommt die de-Vr1ı

'Kinderbibel' au 122 mMı TPsd, verkauften Exemplaren
Hıer briıngt die altersspezifische msetzun und erm1ı  ung die

biblischen Gesch1  ten 84} ıne bezeichnende Ng . Die

Schulbibe demgegenüber L iNrem Gefilde TeC verein-

samt uch VO  3 den anderen Unterrichtsfächern her gesellt sich

in nichts DE elıte,.

Der VOorzug der Königsgeschichte
Die Schu  ibeln enthalten ıne eı VO rzählkomplexen, die

Ln ıhnrem OoOriginären biblischen Umfang eaCcC  iche Text
arstellen: dıie Urgeschichte, die Patriarchenüberlieferungen,
die CZa  b  ungen V Exodus und Landnahme, dLıe Geschichte der

Könige Israels und schlie  1CNH au dem eue estamen die

YrZal VUVO)] V.O17' = und achösterlıche esch1ic Jesu un

seiner Verkündigung. diese inheite “n der blischen

zählfolge untereinander wiederum urc Verweise verbunden sind,

laésen sS1ıe sich —E Sequenzen e1ınes Linearen Geschichtsverlaufs
begreifen bis SA Konsequenz der hronologischen Zuordnungs-

Man beachte schon innerhal der das Bemühen des Autors
V  > Makk, diıe FfFüntf Bücher des ason au Gyrene *A einem

Ln der Absicht, e, dieBuch zusammenzufassen”",
gern lesen, unterhalten, denen, die mMı er auswendig ler-
nenN , helfen, en aber, die das Buch au irgendeine Weise

die Hand bekommen, nützen.  5 A| D L Der Prolog 2,19-32)
und der Epilog (15,37-39 1eses Buches sind die einzigen Stel-
len der Bibel, die das Problem der iterarische Rezeption
und Transformation ematisie und dies ansprechend!).
11 Ho Halbfas, Das religiöse Jugendbuch, in: G, aas (Hg.) ,
Kinder- un: Jugendliteratur. ZUXX Typologie un un. einer
iterarischen Gattung, zUutitgarit 1976, 414-434, nıer 428,

12 Ebd. 433,



versuche Man könnte 1sS0o grundsätzlic!] diese gesamte
Geschichte einerseits LN ihnrer blische: Gestalt und

dererseits ın ıhrer eduktıon au die Maße der Schulbibe
untersuchen. Aber dıeser Vergleic gerıete global;
unterschlüge die aufsch].ußreic.ben erzählerischen Details

un Wwu  x  Yrde der komplexefi, diffefenzierten un teilweise 1N-

konsistenten Geschichtskonstruktion der n16 gerecht,.
Dıe beiden vergleichenden ärößen LN ınren Dimens10-

1 weı auseinander.

D1ıes ZW1LNIT die ntersuchung Z Auswahl Trotzdem bleibt och

rechtfertigen, Warum hıer gerade die Königsgeschichte
erausgenommen W: Verschiedene Gründe ommen el UuSall-

men

D W1ır hıer eın herausragendes eispie ibliıscher

schichtsschreibung, das ıch Ln dem Bemühen auszeichnet,
weitreichende istorısche Ereignisfolgen ın ıhren innerwelt-

LlLichen Wirkungszusammenhaäangen erfassen und zugleıch L1n

gläubıger Deutung egreifen,. el un LM ncer-

schied den vorausgehenden erlieferunge des exateuc

n1ıC mehr "unförmige Traditionsballungen”" die verarbeite-

ten aterialien ind NLA mehr "überwiegend ultischer Her-

unit® sondern zunehmend "Geschichtsdokumente" obwohl

ach wıe VOoO eu traditionsgeschichtliche annungen un!:

redaktionell unausgeglichene berarbeitungen gibt, O die

arste  ung VO je ab unvergleichlich zug1ıger, einliniger
und urchsichtiger”" Selbst eilstücke der önigsgeschichte
W1ıe die rzählung VO Davids (1 Sam 16 und

VOL, Kön O] diıe atierun des Auszugs au Ägypten 4 80
VO  — Beginn des Tempelbaus; ber uch die estlegun

des ersten Schöpfungstags au den O: en C urc den
eologen HE Bengel 1n seıinem Werk "Ordo Temporum  » (478$%3
ach W . en1ıes, Das Ende der Naturgeschichte.,. Wandel ultu-. LEepen

ndlichkeiten LN den Wissenschaften des 3.reliller elbs  st
und 19, ahrhunderts, rankfur a.M. 1978, die HKUNFTTe

Twa Nicolaus VO ues die chronologische Linie auSy,
wenn das ten autf den Anfang des datiert Ng
R, oselleck, Yrgangene uln ZUYr emantı geschichtliche
Zeiten, Frankfurt a.:M. 1979, 8l
14 (3 VO Rad, Theologie des en estament E München ©4969,
318
15 Ebd. 319,
16 Ebd,
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Kön 1-2 werden derVO  v der Thronnachfol 7-20
exegetischen teratur bereits als "Geschichtswerke" ange-

sprochen.,. ug  e sind S4 eingearbeitet in den umfassenden

usammenhang des VO Dten D51S KönN reichenden "Adeuteronomisti-
schen Geschichtswerks”". eıne unter den ges

ten antiken eugnisse der dama  gen Zeit einmalige Leistun
istorischer Komposition VOLS

i1st damit rechnen, daß Eingriffe 1ın ei solches erarı-

sches Gefüge olgenreicher sind al beıi konstru weniıger

spruchsvollen' Werken.

Ba Die Öönigsgeschichte sStellt nı NUu eın Ergebnis der

schichtsschreibu: dar, sondern 1äßt ın Tre erzählerischen

Unstimmigkeiten das Geschichte-Schreibe al Vorgang selbst

noch eu erkennen. Wenn aVı Nma in 16,14-23
den Königshof au geholt Wird und dessen Vertrauen gewinnt,

dann ber nachfolgenden Kapitel K (David und Goliat) dem

Offensichtlich noch Tenm! ist, erweisen sich Yrzäh-

lungen als ursprünglich getrennte Stücke, die unharmonisier iın

einen gr  er usammenhang ingebracht wurden. Ähnlich deut-

Lich un uch FÜr ichtexegeten och erkennbar sind die

Spannungen zwischen den drei verschiedenen berlieferungen
VO au insetzun' Z U (durch die Salbung ın Rama

9,1-10,16 den Losentsche VO Zp 10,17-27  7 diıe —  E
wählung 1in Gilgal nach dem Sieg über die Ammoniıter 141

Eine Schulbibel vor’der Entscheidung, ob sı solche —

ausgeglichenheiten die Auswahl der och verstärk

sichtbar machen oder Gegenteil bergehen DZW. harmonisieren
tilgen S wie &s die iblische Geschichtskonstruktion selbst

schon anfangsweise ur WeNnNn e bei dem eschehen 1in Gilgal
von einer Erneuerung” des Königtums (V.14) spricht, OoObwohl

vV.15 Aeutlich eißt: "un! si machten dort Saul

Z UM König"). Auf en Fall kann die Schulbibel selbst wenn

al wollte die traditionsgeschichtlichen Spannungen
einfach belassen, wie sie in der stehen, weil

bei einer geringeren Zahl VO Texten unvermeidlic ei anderes

Gewicht zukommt.

W Ebd.



2 Die Geschichte der Könige sraels ist gefüllt VO:

verwechselbarer, in!  viduell gezeichneter Wirklichkeit. Sie

sperrt sich besonders nachdrücklich dagegen, daß Ia  » Si: au

ine bloß ehrhafte un. reduzlıert, der Z U

Beispie für ıne allgemeinere gerinnt, Wollte mMa  »

sl der kurzschlüssigen kateche  schen erzweckung unterwer-

en, sSi den setzten en mmer wieder JgeN.
Ihr Reiz eg gerade dort, das einm.  ge Gepräge der Per-

und Ereignisse vorherrsc un! das Typisierte, das

sich schnell dem Transfer an.  etet. Der vielgestaltigen und

vielschichtigen Welt korrespondiert die ndividualitä der

einzelnen Geschichte ”"im au eines schicksalreiche Lebens

fferenzieren Sich die Menschen voller Eigentlichkeit”"
kommt das scheinbar elanglos und YTriıvliale neben das

Geschichtsmächt  e un: religiös-moralisc Gewichti1ig stehen,
das sozial un| politisch e  s A  e neben das Hohe und each-

tete ber die erhältnisse sind F1iıuß der eignisse
ixiert P handeln nzeine, ber uch das n Volk und

azwischen vie  ige rupplierungen iın g  e Konkretion
der Erzählung wı lesen V em un! Verschlagenem, ber uch

V O] Zwiespältigen, das sich dem einde  gen Urteil ent-
zieht V O] cheitern und VO  - Erfolg, ber auch hier VO)] nicht
recCc Durchsichtigen, VÖOÖ] Stückwerk un! nNnuU. vorläufig Gelunge-
nen GOTtT und ens sind ine gemeinsame Geschichte hinein-

geNOMMEN un doch kann es autf YeCcken hin innerwelt-
iicn g  SC ssen und profan erscheinen, daß Og der TU

aufkommt "Gänzlic ern jede religiöse Färbung, jeder
Gedanke ine übernatürlich Leitung”" P eilweise sehen Wir

das Handeln eu motiviert, dann ber bleibt &5 un  N uch

wieder hintergründig, dunkel, rätselhaft un! unausgeleuchtet.
Dies es den pielraum der schicke groß und SPaNnnNnung S-
reich. Die Intensitä der Erzählungen Lebht VO  »3 der "Weite des

Pendelausschlags n <2Oo

18 B, uerbach, Mimesis. Darstellte Wirklichkeit der abend-
Bern 598715ndischen teratur,

19 L L M  ie © Geschichte des ltertums 2,.Bd,. AA S Der Orient
zwöl ten bis ZU des achten ahrhunderts, armstab., Meyer  zwölften

1953,, 285 mit auf die Geschichte Davids und alomos
sS.0. 19) 7
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2 mehr die Erzählungen unverwechselbare und geschichtlic
einmalige ea aufbauen, markanter Lassen S1e für

diıie späteren eser ber uch das Yemde und efremdliche her-

vortreten. Wer ese mit dem nteresse herangeht, 1n

nen weit WLe möglich OÖOch seine eigene Welt erkennen

un umgekehrt VO: ne her seıine Welt besser verstehen,
ra in T  ige hermeneutische Schwierigkeiten.

sSind einmal 173 der erkettung der Ereignisse Akteure

pie Mı denen W1L1. rechnen, WeNnn WLr das wahrnehmen und

verstehen suchen, wa  n un her geschieht: Saul WLCd V

dıe Totenbe-einem "bösen Ottesgeis besessen, S am 185104
schwörerın VO EN-DOo LÄäRßRt den eıs des verstorbenen Samue l

auftreten, 23=- 25 GOtt greift den Ablaut der kriege-
rischen Auseinandersetzungen eın und bestımmt ihren Ausgang
(2,B ebd,. „17-19) USW s

Damit 1S%T uch der Verfügungsraum der Menschen YwESitert. S1iıe

önnen  A uskünfite über zukünftige eign1isse un verborgene A_

sichten einholen;, diie un  {r unsSsererı anders angelegten welt

unzugänglich bieiben müsSssen: av erfährt über Orakel, Wa  M

Saul tcun gedenkt 6 3, 6=12)8 L1M Losverfahren wird

mittelt, W&  D GOtt nıg bestimmt hat (1 O; 20): S O!

wWO sich der XWi versteck hält, kannn hiıer 1n einer div1ına-
Oorische Befragung GOttes erkunde werden

Därüber ninaus können 076 Maßst der moraliıschen und VEı ıu10
sSe Bew! den eutigen eser Yritieren. Was den Handeln-

cGen der Königsgeschichte gut und SC  ecC geboten, erlaubt

und untersagt 1St, ann VO enjenigen, die nıc in rer Welt

stehen, ganz anders aufgenommen werden (SO tCwa wenn Saul den

esiegten ’König der Amalekiter en 1äßt, Samuel jedoch
diesen Verstoß die annforderung des eiligen Krieges
verurtei und ”YOr den des errn in Gilgal AGgag 1n Stücke

schlägt, S am 4) . Der eser muß demnach Distanz verarbeiten.

Bn ıe  ich Ssind ber andererseits die Erzählungen VO

den Königen sesraels VO em VO: av un Salomo aufgrun

2 seinem Vorwort ZU. "Bibe ür die Grundschule"
sSsCcChre ardına Höffner den ern: er un diesem Buch
iest, Wird bestimmt spüren, daß GOtt ist, der 1hm
spricht Man mu ese Behauptung schon au dem intergrun:
der kindgemäßen Auswahl un marbeitun sehen. Aber selbst
ann 18t dieser Satz ohl mehr ine techetische Ermunterun
al ıiıne zutre  ende hermeneutische Aussage.



Yrer dogmatischen, iiturgischen‚ Literarischen und darüber
hinaus nstlerischen) Wirkungsgeschichte uch wliıederum
egenwärtig, daß il S1e umgehen kann, S1ie en SsSich
ın den erheißungen sraels un! den utungen der neutesta-
mentlichen Erfahrungen als yvypologisch ragfähig erwıesen.

sind S1.e er Individualisierung 1ıhNhrer Gestal-
Cen un egebenheiten zugleich iMMer symbolhaltig, weisen
über  15 ihre 1störiıisch eingegrenzte erspektive hinaus, machen
Ssıch euU: ı1ıtuationen fest, Transformationen
Die esalibten Jahwes konnten LNn geschichtlicher ealıta nı
das entfalten, Wa  N Na erwartungsvol ı$ln hre Posıtıon hinein-

gelegt te: die Eınheit VO: politischer Macht, religiöser
Legitimität un moralisch-rechtlicher ualifikation. Ihr Ün
nügen führte ber dazu, daß S 1e dem späteren edächtniıs
edeutungslos wurden: 1M Gegenteil rückten S1e immer wiıeder
gerade das VO ugen, wa  N Ur S1e AL eingelöst worden Wr

gehört die Önigsgeschichte sraels ZU dem Bestand Er1ınne-

rungen , der U escCcChehenes vergegenwärtigen, sSsOoONdern
uch au größere Möglichkeiten verweisen Tr Sie bildet den
intergrund, VO dem der Ruf aufkommen ann: "Hosanna dem Schn
Davids!”

Die Transformationen der Schu  ibein
n Die Änderungen ın der erlaufsstruktur
M Die us  un der Geschichte VO Saul Biıs Salomo

Das Königtum hat 841 Israel eu Anfang und Ende: wer UVUO:

ihm erz  en wiıll, weiß, daß mMı Saul einsetzen un mıt

JoJjachin aufhören kann. Die Geschichte beginnt mı einer g1-
schen Ggstalt, die sich nachı ihrer Erwählung zunehmend VeLr-

DD Die o  en  € ntersuchung eschränkt iıch autf: atho  sche
Schulbibel, Düsseldorf 957 die Letzte Rev1ıs1ıon der AA
ten "Ecker-Bib  ” C eıuc GOttes, Auswahlbibel für
atho  sche Schüler, München 960 Neue Schulbibe Ham-
urg/Lahr 1973 die BÜr die erhältnisse eutschen Schulen
earbeitete Lizenzausgabe der "Schweizer SC  ibel") e

für die Grundschule, hg. VO  j der utschen Bischofskon-
ferenz, Kevelar 979 sC Schulbibe BÜr 10-147  rige,

VO der eutsche: ischofskonferenz, Kevelar 97/9 Schb.
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düstert und sich schließlich selbst tötet, un geht z  a mit
dem das Exil eführten, VUO  - dem sich uüuletzt mehr

gen 1läßt, al daß der nı V einen geachteten
seinem 15C einräumte und den äglichen Unterhalt

eferte, "solange ebte" KÖöN 25.30) «

Schaut mMa  > auf diesen Rest der entma  ete Dynas
der Gefangenschafit, sondern aufi die errschafit erusa-

lem, n Ende Zidkija, den der U: al

lotztes, evor ihn endete, die inric seiner

sehen Ließ KÖönNn 2

Wenn Ma  ”3 dıiıe Grenzen der Erzählung diesem Umfang setzt,

nimmt Ma  »3 die Zwiespältigkeit des israelitischen Kön in

ihrem vollen Ausma ß wäanr.

Die Schu  el elassen die Kontinuitä der achfolge aut dem
Jerusalem ur Au bis ZUuU Teilung Gesamt-Israels

ein Nord- und ei reich. Damit erlangen nu  — Saul, avı

und Salomo ntensive Aufmerksamkeit. Dies ist alleın

au  mn pragmatischen Gründen gerechtfertigt die Schulbibeln mÜS-

s3e U: einma auswählen sondern VO  N em Uurc die edeu-

Tung , die die blische Geschichtsschreibun diesen drei Ca

in der heologischen Bewertung un iterarische Gestal-

zukommen 13ä38t,. Dennoch ann n nach den onsequenze

dieser elektion Ausschau halten.

unächs G aber die aCcC  a& nach den fünf hier untersuch-
ten Schulbibeln differenziert genauer erfaßt:

jede dieser Bücher namentlic genannt werden ach Salomo
VO. der judäischen Yynas allein Ahas un! idkija, VO:  »3 den
Könıgen des Nordreich hab. Der Grund Für EeV  un

nahe: hnen Giit eigentlich die Beachtung, SON-
Jesaia und Jeremija, m1 deren —dern den Propheten Ja,

Allein und SchbSC S11 verbunden sind.
zählen ach Kön au VCO] g  am Ende jas und
damiıt VO]  z Untergang dieses letzten Herrscher auf dem
Davids.) LAaßt mäa  3 dLe se sie eschränkt sich AI

nämlich au Jerobeam un Ahab Norden un!| beam,meisten,
im Süden) , findet in den verbleiben-Ahas und idkija

den vier chulbibeın gemeinsam nNUu. och Jerobeam (wegen
AmOS) , Hiskija (wegen Jesaia) Könige n der Schb nu.  —

außerhalb der nigsgeschichte bei den rophe und OoSC  ja
(wegen seiner religiösen Orm un! seines Widerstands

der 1St seineden Pharao Necho, der ihn esiegte
daß er "ganz gottesfürchtig”fre darauf reduzliert,

war) . Darüber hinaus bezieh sich die Schu  ein unterschied-
Lich noch auf einige we  »3 ige weitere Z UmM Teil beiläu-
£f1g un!| hne erzhes Gewicht resumierenden



Nacherzählungen oder erkungen). Noch nı einmal der
letzte der Könige, o7JaC  n, un ein esSsSCHIiC ın
werden VO en erwähnt.
Mit einer solchen Auswahl verände sıch das n Gebilde

der Königsgeschichte L1n mehrfacher SICHTt:

B Die Nachfolgekette Wird Yrer zeitlichen Erstreckung
aufgelöst. Auch wenn der euteronomistische Geschichtsschrei-
Der 1in seiner Auflistun:! VO den einzelnen Herrschern des
Nordens un Südens eilweise NuUu wenlig erzählen weiß,
STPOLiIt doch insgesam eıne geschlossene, über Generatıonen

hinwegreichende und 1in eutliche Segeunzen gegliederte auer
- Schu  el versuchen diesen Verlust umeist dadurchVOLIL.

auszugleichen, daß Sı wenigen herausragenden Zeitpunkten
erläutern die absoliute Chronologie UuNSSTeEeTr eitrechnung ein-

bringen. Was ın der erzählerisch rea:+isiert ist,;, ird
Au  H och alkulatorisc angedeutet. Die verzich-

tet uch darauf un! beläßt bei eme  ungen wı nige
Später; .2 AG142):

D Mit der Auflösung der geht uch die nachdrücklich
sierende Sichtung der nachsalomonischen K  n  e verloren.
Die onotonie, mı der der Deuteronomist seıne erwiegen
wertenden Urteile SPricht, verschaff 1N ihrer A dieser EDO-
che e erzählerisches egengewich die Zr der ersten

drei Könige. Auch dıe Dürftigkeit erhält YTe ausdrücklıiı-
hen Anteil ZUgeMmMeSSsenNn, damit INa  » s1 n1ıc e, 1161
die versucht diesen Aspekt aufzugreifen, indem Sı iıhn

ine Bilanz transformiert: * 2C) Könige au dem ause av
alle VO:  - GOtt Ln besonderer erwählt U: TGan gOot*
tesfürchtig > DE den übrigen Herrschern verdienen LOD,
WELTER T Y s 118)5
an Der politisc wıe theologisch ezeichnende Unterschie: des

judäischen Königtums dem des Nordreichs bestand in der

nealogischen Kontinuität der einen avı  schen Dynas  e, Hier

ieg die Auswirkung der Natanverheißung Von en

zutage. Sobald jedoch au  N der gesamten Öönigsgeschichte Nnu

vereinzelte Perikopen herausgenommen werden, ird ese —

ständigkeit mehr ersıc  IC Die Könige iın Jerusalem
werden auf das Niveau erjenigen VO: Samarıa 1ivelliert,: Damit
verliert .auch das Ende dieses Königtums ein entscheidendes

seiner Brisanz, Allein die verweist mı einer
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k.le ingedruckten rläuterun auf den übergreifenden Zusammen-

hang as OÖnıghaus av dem GOtt eW. errschaft verheı-
ßen atte, wurde ntthront”"” S 13715 ETST dieser
KAALt die Königsgeschichte in vollem Ma ße hre YTritierende

Zwiespältigkeit.
A Dadurch, daß die meisten Schu  ein bei der Auswahl der
nachsalomonischen OÖOnigszeit die Propheten domıniıeren lassen,
wird das Aktionsgefüge der Geschichte verändert,. eutlichsten

die Schb, da die Könige ach Salomo mehr die

eigentlichen Bezugspunkte der ufmerksamke sind; enn die

übergreifende Zwischenüberschrif GOLT seinem Volk Könige
gibet: reicht Nnu biıs ZU Reichsteilung; die nachfolgenden
pite stehen unter den T”iteln GOtT UC Propheten sei-
nel  z Volk SPprÄicht. un ıl1e GOTtTt seıin Volk e ratt und vPettet‘”

Könige sind hier nu  H beiläufig Ooch i1m e
E mehr die Nachfolger Davıds un Salomos Textanteilen
verlieren und 1ın der Erzählung unscheıinbar werden, es näaher
rücken die geschichtliche Grundlegung des Köni  ums ıNn erusa-

Lem und die rwartung eines zukünftigen Messias ZUSAMMEN., Der

Ablauf der nge scheint weniger umwegig, eutlicher VO einem

konsequenten Heilsplan Got£ese Die zwischen dem
istorischen Könlg, au den die offnungen zurückblicken, un!:

dem, der sie er  en Wwird, n iımmt sich in der olge der
wı in der sachlichen eziıehung kurz aus, weniıgsten unter-
StUEzt die Schb diesen indruck, da ich hre Anordnung der

nach dem iblischen anon TYTichtet uUun!| D der eitlinie

olgt c die chriftpropheten sSind 1n die Önigsge-
schichte eingelassen, sondern bilden einen trennten CK>:
dieser 18 seinerseits wieder Uurc die ebete und Preisungen”
und die "  eisheitsbücher”" VO: den chriften des euen ta-

ments getrennt).

3 VÜZ Die uslassung der Wirren die Thronnachfolge Davids

der blischen Erzählfolge leitet die verbrecherische £fä-
Davids mMı Batseba den iedergang seiner Herrschaf in,

Das Urteil des Propheten STÖELVEt eu den Zusammenhang
ZW.  en der erfehlung des Königs un! seinem politischen e
schick her: "Darum solil je das Schwert auf ew1lig mehr
VO:  »3 einem Haus weichen, . .,Ich werde SOrCgen, daß sich aQus
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deinem eiggnen aus das Unheil dıch erhe ( Sam ;
101 ).: Dementsprechen schliıeßen ıch die unheilvollen reig-
nısse x Der erstgeborene Sohn Daviıds, dem die Thronnach-

olge zustünde, Amnon , Wird V seinem albbrude bschalom

getötet, weil dessen hweste vergewaltigte (2 3)l
D schalom selbst ich seinen auf, Zwingt
ı%iesen au Jerusalem liehen, Wird ber letzten es selbst

besiegt un getötet 2 Sam 15-19) el kannn ich Oga aı

gelähmter Nac  OMMe au Hoffnungen auf den Gewınn des NLg-
ums machen (2 Sam 164322 A die Nords  ®© versuchen, siıch der

errschaf Davıds entzıehen, indem SsS1e sichn dem ufstan!

Schebas ansc  1ı1eßen (2 Sam 20) G beim unmitte  aren Kampf
die achfolge Davids ntbrennt der ST FEL zwischen Adonija
und Salomo  7 der nachgeborene Sa lLomo Sieg eı über  xx seinen

äalteren Bruder und bringt ihn letztliıic ach dem Tod Davids

Jal KÖön unı

Man ann verstehen, da die Schu  ibeln eine derart gewalter-
Füllte un intrigante Geschıcnte weithın aussPparen; doch mu

mMa uch sehen, WL eit S71e sıch amı VO] iblischen Verlauf

der Ereignisse antfernen. meisten entsprechen der au

gebenen IN och die un! die Schb, indem sie wen1l1g-
stens die erbindun zwischen der trafandrohun Natans und

dem urirstan:! scha Loms belassen. Te1il1l13Cc wird damıt eine

unheilvolle Ereigniskette VO politischer Brisanz autf das VEr -

einze er eines widerspenstigen Schnes reduziert.

Dıiıe Schb ımmt ZWAaATr den Versuch onijas, das Königtum siıch

reißen, auf, ber a O mehr innerhal des Kapitels TeSit

das Königtum Samuel, Saul, David”"” sondern von ure

die eue Überschrift abgesetzt: "G:1Llan un! iedergan des

niıgtums Salomo Die zunächst trahlende der Herr-

schaft zeig sich gerade der schnellen un!| hier unblutigen
Überwindung des ufkeimenden Widerstands.

Die und schließlich bringen ohl die Strafankündiéung
Natans, doch einerlei Folgen, die die Herrschaft Daviıds betref-
fen,. Sein Schuldbekenntnis und die prophetische Zusage der

Vergebung er  en amı im Ereignisablau die allein dominie-

rende ellung. Wohl mu der Sochn, der au dem ehebrecherischen
erhältnis hervorgeht, och sterben; dann ber scheigt es
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abgetan.
weitest geht mı dieser usmerzung der steren Oonse-

quenzen die Gschb, wenNnn sS1e mı einer msteliung der 11ı-

schen Reihenfolge die Ehebruchsgeschichte (Kap. 11 und 12)
die atanverheißung (Kap. /) nschlie und amı die —

SCNHN1LC Davids 1Nrem en enden 1ä8t., Das

Vergehen des Kön1gs 1Er nu Ooch eine punktuelle un DE1L®
vat moralische ünde, Die rechte Reue und die akzeptigrte
Strafe machen wieder gut.

Die geringe Berücksichtigun: der "Thronnachfolge-Geschichte”"”
Sam Kön hat außerdem A Folge, daß gerade dıe

Partien, 1in denen die Ereignisse weitgehend oOhne die Beteili-

gung Gottes al "profane” erzählt werden, in den

Königsgeschichten der Schulbibel gemindert A GOtt

scheint als 81 fast unvermeidlicher Akteur der POL1 14116

C Die inderung individuell benannter ea

urc die Auswahl der gehen 1n die Schu  ein weniger
Eigennamen ein,;, als Sie iın dem größeren blischen Bestand

vorgegeben 4R0 Dies 1St zunächst anders erwarten
dennoch 1 ST das Ausmaß, in dem unter diesem Gesichtspunkt
die Vorlage und die ransformation voneinander abweichen,
rappierend.
Die Königsgeschichte enthält zwischen Das Volk VeLr-

ang VO:  »3 amue einen König, WLe ıhn die anderen Völker

bleibt der Tod des Kindes vorwiegend ine private
Strafe, während SsSi1ie iın Sam 12773 (nur 1ın der un: der

Öffentlichen arakter hat: "wWeil du ber die Feinde
des errn Z UM Lästern veranlar hast, muß der Schn, der
dir geboren Wwird, Sterben. e6es nu das persön  iche
erhältnis zwıschen un GOTtTt, könnte mi Reue und Ver-
gebung es bereinigt ein,.
Noch der atho  sche atec  SMuUuS der MmMer eutschlands
VO:  > 1955 verweist dagegen auf ese Stelle, beweisen,
daß mı der der "schweren ünde" Ööch
Nn Strafe erlassen un deshalb die Gewinnun eines A_

uch hlierlasses heilsam Se S 1E} Wie naheliegt,
der egründungssatz VO: U
24 Der Anlaß für ese Umstellung dürfte ar 1iegen, daß
bereits Ta Lesen 185 GOtt habe aV "”Ruhe VOTLr all
seinen Feinden" gegeben  7 dies scheint einen SP  eren Streit
mit den Ammonitern auszuschließen. Doch rechtfertigt die
erreichte armonisierung den ibeltheologisc SChHhwWwWeLr-
wiegenden ngr  °
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haben) und Kön 12 (Trennung des Reiches unter Rehabeam/
erobeam) twa 290 Eiıgennamen VOINl Einzelnen Oder Gruppen,.
Dıe Schu  ibeln kennen avon nu Ooch maximal 1n
weıtem Abstand V den anderen), minimal 23 RG)
Ähnlich werden dıie geographischen amen VO Orten, Regionen,
Flüssen reduziert (von auf 39 4).
Dies FF NnLıCcC nNnu auf den esamtkomplex der rza  ungen

den die Schu  ibeln auflösen müssen, sondern uch au
kleinere, geschlossenere inheiten Die Geschichte au b1iıs

seiner erwerfung A Sam 3—-15) weist Ln der 4 3
E1gennamen VO nzelnen und Gruppen uf n den Schu  ibeln
Sind och zZwıschen KSchb) un T (NSchb un Die
42 geographis  e Eigennamen der sind entsprechen
1M —  ußersten Fall KSchb) auf eınen reduziert die Schb hat
och F}
chlie  ich ergeben ich O! beı der Rezeption eiNner ein-
elnen e  un eutlıche nterschiede: Beim Kampf zwischenDE T Tat (1 17 die Bibel 12 Eigennamen

VO  - ersone un! Gruppen, Au lokalen rientierung A_
eın die Schb ernı den Text unverändert. IBıra nahe
die mı DZW. Eigennamen, den übrigen Schu  ein
dagegen werden u noch 5—6 ersonen un: Gruppen namentlich

bepannf: ;_ geographische amen fehlen beı ihnen VOL1L1IG.:

ES ware berflächlich, wollte 44028  - L1ın diesen nterschieden
NUur global eıne ereinfachung der Geschicht und Geschi  te

FÜr das indliche AufnahmevermÖögen sehen,. Die Eingriffe
den Aufbau der erzählten ea Sind weitreichende und

differenzierter  2

F Je mehr die Akteure, die Ereignisfolgen un ihre raum-ze1ıit-

erortung ur Eigennamen 11 art werden, es kom-

pakter das TZa in Eigenständigkeit Vo  x dem eser,

u  ger dann im Text die Signale, die mMp
mitteilen: eute, hliler, ich un: die Menschen

An her uUSW . Der mı amen ndividualisierende Text

25 Bei dieser Zaählung müssen mehferé Vorbehalte berücksich-
tigt werden: P gibt e, bei denen e6s unklar ist, ob N
S11 unter die E  enname rechnen kann; anderen Fällen kann
man zwischen der Benennung. einer Gruppe der einer Region schwan-
en  ® S Man darf VO: dieser zZahl der E  ennamen auf die
der Akteure schließen, da amen genealogischen Kenn-
zeichnungen stammen; : O Vereinzel ist nbestimmt, ob diesel-
ben amen Nn unterschiedlicher Stelle ese Person bezeich-
ne. so NU.: einma gezählt werden dürfen) 4 . der
Zahl der igennamen tragen neben den Erz  ungen auch einige

amenslisten bei er seibst W ese wegnimmt,
bleibt die fferenz zwischen und Schu  ein noch be-
trächtlich).
26 "Jahwe" wurde mitgezählt, da einige bersetzun-
gen dieses er err" schreiben. ußerdem
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ıl1e ben 21 LO übriıgen enkbare Akteure und Schauplätze
auSsS. Sperrt ıcn zunächst je! Transtfier, Man

ann ıhn Lesen w1ıe Cwa die rzahlung, mMı der der
ET NProphet aV Z 1NsSıCc seiner Schuld nötigt

Lebten wenl anner, der e1ne Wa  H reich, der
dere a  ” D hier 1SE die Rede auf das Urteit ausgerichtet:
"Du selbst bist der Mann (2 Sam 12 f

Wohl bringen diıie Schu  iıbeln iıhre zentralen Akteure selbstver-
ber die ndividuell benanntetTändLıic AL anNnONYM ıUn

ealıta diese Hauptgesta  en erum 1st kräftig elichte
W1ir stOoßen 1ın deren mgebun: NnıCcC mehr häufig auf Ver-

welise darautf daß WL  H ML un fernen und fremden Welt

TUn aben,. aVı und GALA SE Cwa stehen einander nı mehr

zwischen und se Efes-Dammiım gegenüber (außer
der Davıd SUC (außer der und der A

mehr Brüder El11ıab, iınadab und Schima s deren amen

ganz anders ın unseren ren klıngen al der ıhres ekannte
Bruders,. Die Diıstanz zZwischen der Welt des Textes und der des

esers W1rd amı verringert,.
A dazu reilıc eıne zweıte Konsequenz:
M1t der erminderun der E1genname Chwindet uch eın gew1s-
s Maß formal gestützter Glaubwürdigkeit Wer dıe 1ın!'
beim amen nNeNNen weiß, cheint mı ıhnen vertraut Beli der

inschätzung der historischen uverlässigkeit VO Wunderer-

zählungen unterscheiden diıe eten, "Bartimäus" der u
Tre kann Sich“a1n Blinder”" VO  '3 esus geheilt wird.

uch der er VO Phantasiegeschichten auf diese Weise

größere Glaubwürdigkeit anzueignen versuchen. Aber das estä-

t1ier gerade die un. der Namen. geht hier hre

aktische eweiskraf sondern den ruch, den der Text

ur a erhebt SEA dem eser ine "wirk  chere”" Wirk-
vVvoc  a Augen, als wenn auf amen verziıchtet.

Die Dichte der E  enname eeinflußt SC  eßlich dıe Stel-

Lung des esers. Je mehr sich mı Fremdem und individuell

.  „ ge des raglichen syntaktischen arakters dieses WOTL-
tes unberücksichtigt.
D VL 46 R,. esch, Das Markusevangelium LE Frei-
burg 1977, BG
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Benanntem vertraut macht, es mehr heßt siıcNn uch VO.

den anderen die dıesen I: Nnı1LıC aben,. Dıiıe zunächst

Adistanzierte Welt ann a literarischem Weg 1ın besonderer

Weise gerade seine eigene werden. (Davon 1ebt schließlıch uch

dıe "Regeqbogen—Presse" ’ dıe hre ese dadurch 1N die Kre1ıise

der Hiıgh Societyvy Pühnrt; daß S1e ihnen scheinbar ıne

privater Infomatiqnen zukommen e Wer über Eigennamen
verfügt, hat mehr en LM Na Darın ann gerade eın Re1ıiz

der Lekture estehen.

Teıil.ı 1e uch mÖöglich, den ese damıt überforder:

un: ıhm eiläufı undzutun, daß der Text eigentlich Aı ihm

zugedacht a a Aber ware  4 auf Jeden Fall falsch, dıie 1gen-
aMel L1N der mge der Hauptakteure tCwa WenNnll ibel-

nterrıc geht VUVUO. vornhereın weitgehen für unktionslos

Oder gar für ıne unnötige elastun halten. Sie beeinflus-
sen entscheidend das Leser-Text-Verhä  n1ıs. geht
welı mehr, als daß die Lektüre unterschiedlı \  eıicCc Ooder

"schwierig” ST

$ Der Verlust "niederer" ealıta

Die verwehrt daß INa dıie edeutsamen eign1isse VO

em dort sucht, "heldenhafte YThabenheit”" aufstrahlt,
nge  1ge einer errenschicht" dominieren, as

Alltäglich-Realistische"” VUVO): "Erhaben-Tragischen  ” überboten
Wird. Eine solche wertende Schichtun: der Weit 1ist AT Yemd.

Der V  3 Gott schon ZU onı Erwählte kann gleichzeitig och

Hirtenjunge sein: mMa ann VO: weggehen, eiıine ent-

aufene Eselin suchen, und el ei Königtum finden; mMa

ann meinen, a gehe einem Wahrsager un Helfer bei verlo-

Sachen, un PF sta  esse einen Propheten, der

ame Gottes die Politik des Volkes maCcC. (1 Sam 9,1-10,
} Das Geringfügige neben dem Hohen, und das ine kann

Z U anderen werden: und Rang ind ‚gl es soziale
Ositione: und Ööffen Anerkennungen gebunden. "Die erha-

bene Wirkung Gottes greift hıer t1@e? das Alltägliche
1N, daß die beiden Bezirke des Trhabenen un: des Alltäglichen

Nnu tatsäc  4:n ungetrennt, sondern grundsätzlich
trennbar S1360 Deshalb ann ne Auswahlbibe die "niedere"

25 Vgl. uerbac. (846i Anm. 186) ı
29 Ebd. ı
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ealıta uSmerz2eIll. Dennoch zeigen die Schu  eln, W1ıe sS1e

gemindert werden kann.

M1it "nieder” sel nıer eı anzZc>S Bündel unterschiedlicher

Phänomene qualifiziert: neben dem nu 1n der sozialen Rang-
ordnung *1G tTar ehenden das 1MmM reignis- und Handlungszu-
sammenhang unktionslos der Geringfügige, das moralisc

Minderwertig der Verwerfliche, das nach zivilisatorische

aßstäbe Primitive Oder efremdlich! un schlie  ich das

mische.

Schauen Wlr zunächst wlieder au die Ln en Schu  ibeln aufge-
OMMeEeNeEeE David-Goliat-Geschichte S Sam 1} un eaC el die

Auslassungen. Von der Verringerung der Eigenname: wa bereits dıe

Pede die Veränderungen ge ber wieder VO der SsSCNnh. und der

Schb abgesehen) weit darüber ınaus. der ursprünglichen
rzählung wird aVl ZU)] Schlachtfeld geschickt, damıt se1lı-

nNne  - Brüdern einen Sack geröstetes Korn und ehn brınge,
dem ehn Käse das ma iıch ezahlt! un schlı

Lich B: egenleistun dem den Sold, der seinen SCOhnen

usteht. 1a kaum heilsgeschichtliche Bedeutsamkei eraus-

zulesen, ber die Realistik der ituation. Wem u  H Sieg
Davids gelegen ist, der ann darauf verzichten, und dies tun

die und die schb erge wenigstens den

un!| Läßt den Käse bei den Söhnen abliefern. Die Erkundi  n
nach dem SoOLld SpParen iıch alle drei. ne VO ne: erzählt,
av evor VO ause weggeht, seine er einem

ande ren Hirten anvertraut, obwohl es Fürsorglichkeit eın

kleines egengewich seine aggressiven Fähigkeiten dar-

geste daß wen und Te erschlagen konnte, be-

richten e Darüber hinaus ird die Drastik des riegerischen
erhaltens kräftig gemildert  2  $ Wohl kann die Geschichte nıCcC

erzählt werden, Ohne daß av Gl iat et; doch schon die

Man beac'hte die beze:l.chnefiden Akzente, die die erste
katho  sche blische Geschichte für den schu  schen er-

n rTe Überschrift setzt  s B Strauch, Kern der Biıb-
Lischen Geschichte estaments, daraus der Jugend die
vornehmsten Begebenheiten des Volkes Gottes, un! der berühm-
testen ersonen aus es Volke, ehr Leicht bekannt gemacht
wer können, 1767 L nach Kreutzwal 0O. Anm,
286; Hervorhebunge: von mir
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Drohung, die Leiche des Gegners en aubvögeln und den wil-

den Tieren Z UM Fraß vorzuwerfen“” wird nu Ooch dem PhiIister-
unhold zugetraut und Aı twa wıe 1n der ( uch

avı der dies O Namen des Herrn" rtun gedenkt.
das ersprechen Sauls, dem S5S1ı1eger al Preis die Tochter ZU

Yrau Ma ı1es nıchts davon, da dıe erschla-

Nne 1lister x  von Schaara7jim bıs ach (5At ınd b1S VO dıie

OYTe V ON Weg agen  A 55 1ın der geht die —

SCN1C besonders harmlos aus  H die sraelite "verfolgten die

Feinde b1ıs 1ın Ln Land”" 6, 84 da einige VO ihnen dort

jielleicht nı angekommen S11n könnten, wird nahege-
egt) uch das rastische Ende, belı dem avı mMı dem abge-
schlagen KoOpf Coliats 1 den Händen al Sieger au  E die

erwähnt dies sowchl vV.54 beim Einzug 1N Jerusalem W1L.Ee

VF bei der egegnun mı Saul wird den Chülern hlıer MC on

enthalten. emgegenüber 1ST die uslassung der Beschimpfung
Davids uüurc seinen Bruder V.28f) relativ belanglos.

Niımmt Ma  » 1es es ZUSAMUIECN , 1E unübersehbar, wieviel die

Erzählun den drei genannten Schu  ibelin arbe, geschicht-
Licher Eigentümlichkeit und innerer Glaubwürdigkei Ver  ert.

Beli unseren eispie die Auslassungen wohl V em

darauf zurück, daß INa auf das verzichten wollte, Wa entweder

den esern oralisc und äs  sch) ans seın könnte der

für den "“”esentlichen" Ablautf und die "eigentliche" edeutung
der Geschicht einfach langlos schien.

Was sıch der einen rzählung gezeigt hat, verstär S1CH be1ı

der un des ganzen extbestands. Beginn der KÖö-

nigsgeschichte erwähnen die melisten Schu  ibeln wohl die War-

nungen Samuels VO den Rechtsansprüchen der zukünftigen
Herrscher, ge. ber n.  5 welche alltäglichen eliastun-

gen nach 8,11-=-17 konkret un eta  ert erwarten

sind usbeutung, Vers  avung, eschlagnahmun: des E1  tums,

Val. K, Stierle, Text al andlung, München 1955 2 über
die pragmatische un  on des "Erzählüberschusse v ufbau
VO.  3 ahrscheinlichkeitsindizes urc den ckgan auf das
realit  tätsverbürgende kleine Detail”. eu besteht hiıer
ıne Beziıehun: ZU ormal gestützten laubwürdigkeit" bel
der erwendung VO gennamen sS,0. unter
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Begünstigun der inge, bedrückende es  ung.

den nahfolgenden rzä  ung ind ann VOoOo  H em ahlrei-

ch PaSELSCH und brutale ZUge der Ereignisse weggen®O:!

oder gemildert worden. Nur 1n der önnen  A wı och fin-

den , wıe Saul dıe Rinder seines Gesa  N ıln Stücke schlägt

und E al symbolischen Kampfesaufruf ın alle egen! s_Ta-

el schicken Läaßt Sam 1T wı erfahren nirgends etwas

vwOoNN Davids "Raubzügen”,  ” beli denen "weder Männer och rau-

1326 und ich mMı ügen den hutz des hilister-

königs sicherte S S am 27 O54 N1LıChAts VO: seiner

den MöÖördern etzten Scohnes Sauls, dıe ließ, deren

an und Füße abgeschnitten und deren Leichen iM Hebron auf-

Nni1CANtESs davon+, daß avı in einer
gehängt wurden (2 A V
acC "siebenhundert ramäisc Wagenkämpfer un!| Vier2z21g-=

tausend Mann VO ihren Fußtruppen  M erschlug (2 S am 10 USWe.

Die sC un!: die Schb bergehen q das Siegeslied, dem

sich der Orn au avı ntzündet  n "Saul hat Tausend
Auf dererschlagen, av ber Zehntausend. ” (1 1851

gle1iCc nıe wenn die Schulbibeln (KSchb, NSchb)

wohl die etzten rmahnungen Davids U seinem Tode {A Kön 7
ber die grausamen Racheaufträge, dieaufgreifen,

seinem Sohn hinterläßt, ergeht. Lesen WLı nu NO erbau-

Abschiedswort eines frommen Kön1gs.

Daneben fallen häufig eme UuS5 y die aur den ese bizarr,

komisch un trivial WL  Yrken können,  z twa die zene, der sich

der feierlichen und umständliche LOosverfahren Z U onı

erwählte aul zun.  hs hiınter dem GepäCck versteckt hält un!|

erst nach eiıiner erneuten Befragun Gottes aufgespür wird

(1 0, allein der und der chb) der

Michals, verfolgten annes av den "geschnitz-
ten Hausgott” 1NSs Bett egen, ihn m1 Ziegenhaaren und

einem eidungs ec und die Männer au Yrre-

Zzu (1 S am 191251 U: der NSchb) der Zufall, daß

ber uch
Die sC nennt ohl die königlichen Maßnahmen,

wenn D: e B. U
ihr Text 1äßt "nieder ea ausfallen,

Pg aLlerlei Diensten"noch mitteilt, daß der die Töchter
verpflichten wird anstat daß S11ı FÜr ihn '  a  en
zubereite und kochen un backen 1l müssen (V 1997 Allein die

Schb behält die originalen bei,.
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Saul, seine ur verrichten”, gerade die Höhle
aufsucht, 1ın der sich aV verborgen hält und ihm LN s  q

S NnLıC gerade Öniglichen Situatio eimii einen Zipfel
VO.  z Mantel abschneide (1 S5am allein I5 der

und der € das bızarre TäuschungsmanÖöver Davids, iın dem

sS1ıCNhH als Wahnsinnigen verstelit, tobsüchti mit seinen

Fäusten t*+rommeit un: en peiche LMN den Bart l1aufen LAaßt

T MSI Der CMı en uch H. der fürsorgli-
ch Versuch, dem en av der selibst 1n Decken gehüllt
"nA1CH mehr WAarnm  “ wird, helfen, daß Ma ein junges
Mädchen belı i hm SC  en LAaßt (1 KOönNn 1I1-4) n ieg nahe,
daß SiCNH erartıge 1U SC  ec in religionspädagogische
ielsetzunge einfügt un am bei den chulbibeln en  .

Aber éelbst das erhabene un ergre  ende erhalte wird hier

ergangen, wenn M die wichtigen Akteure 1Ns A

W: 12DPäa, ine der Frauen auls, w  OM Beginn der

Ernte 51Ss Begınn der Regenze  ” bei den Leichen

welı  < iM Blutrache getöteten UuU5S5S y denen dıe eisetzun
verwenrt wird, un „  sıe 11ieß NAC daß bei Lag dıe Raub-

vögel und beli ac dıe wilden Tiere dıe heranka-

men  A C Sam RA IO Ihr gegenüber bleibt 1n diıeser eschich-

selbst avı ine andfigur, uch wenn Lan der die-

Nachkommen au zunächst der utrache preisgibt und

sa  ıeßl  ich VO. dem erhalten der Mutter bewegt das Oordent-

egräbnis der etöteten veranlaßt. Dies reicht nıC hın,
einen erartigen Text für die Schu  ibeln erhalten.

Die genannten eispiele sind nNu einige wenige symptomatische
au  MN den durchgängigen ngriffen, mı denen die chul-

bibeln unter nteressen die Königsgeschichte au as

Wichtige  n reduzieren. meisten Ara die der

orderung gerecht, daß ı1e 'Buntheit der Bibel, G die

lebendige der estalten und Ereignisse kurz

kommen”" dürfe wWar wird sS1ıe 1in dem Bemühen‚‘die ausgewähl-

33 A, Knauber, Die Geschichte der "Xatholischen Schulbibel"
un hHhre estaltkräfte Katho  sche Schulbibe
907 5/) , 5Bine Schrift Z uUm Jährigen Jubiläum der Cker-

und Yre euausgabe, üsseldorf 1958, 16-67, hier
26 der vierte VO: ehn Punkten S Neubearbeitun der er-
bibel).
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ten möglichst unverändert belassen, VO: der Schb

übertro die B  hrer KoOonsequenz deshalb uch al ein21-

wähnt, daß Salomo fürstliche rTauen un: 300 eben-

frauen”" besessen habe Kön FAa 0713 doch 1st die Schb AI

ten (wie die Schb, RG und die Gschb) viel mehr darauf

acht, &5 Kojo! au dıie auptstatione des Geschichtsverlaufs
eschränken. Damıt blendet sS1e insgesamt dıe bewegte und

arbige kräftıge AUS s

a A Diıie nnaherung der rZa  unge die Welt der eser

den iblischen Texten geschieht vieles, mit dem W1L- üb-

icherwelse n 1.C rechnen, weil den Realitätskriterien,
ach denen W1LY un alltäglich richten, nıc ntspricht.

Auswahl der Transformation ann diese ifferen esel-

einführen WFE Aber1ıgen, wenNnn e überhau Ln die

giıbt unterschiedlich: Yra des Fremden und Befremdlichen,

un INa  » ann je nach ihrer erücksichtigung den Abstand der

Z un eser vergrößern der verringern, populären
religionskritischen en eutliche ge Oder

e . Uurece "gemäßigte Mythen” chranke halten.

SO 1ST , A etwas anderes, e)o amue nu  K unmittelbaren
Auftrag GOottes und ın besonderer Kenntnis seiner sıchten

au dıes übernehmen selbstverständlic alle Schulbibeln

der ob darüber hinaus ZU Behauptun:! seiner re  giÖös-

politischen Positıiıon och Oonner und herabruf Ca S am 1

16-18 davon 18 1n keiner der Auswahlbibel die Rede, ohl

ist auch L1n ihrer arste  ung GOott uUrc seıne Propheten wı  YCk-

gegenwärti1ig, ber eın Handeln ist nicht gleichermaßen
ostentativ verfügbar. iSt bei iıhnnen uch die Möglichkeit,
GOGt. VO riegerische: nternehmung Orakel über  «5 die

olgschancen efragen, weithın getilgt (einzige Ausnahme

ist erneut die NSchb, SB Auch 18 Gottes eteili  N!
den chlachte hier mehr sinnfällig en WL

5:,23=-237 R den Gipfeln der Baka-Bäu:! ei

räusch Wı VO: Schritten" hören 1Läßt un am den Sieg über

Dies ÜE selibst dann noch, wenn mMa berücksichtigt, daß
der Schb die vorausgehende der onzeption zugeord-
ne 18%,
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dıe ılıster zusichert.

den blısche rzä  ungen TeChnen die Menschen mı der

objektiven Wircksamkeit des Fluchs, 1N dessen Machtsphäre
gal erjenige geraten kann, der ıh: w1ıe S am 4,24-45
Jonatan unbewußt un: beı eldenhaft-gut: Tat auslöst.: ES

gibt L1n dieser Welt die abuhafte eiligkeit der undeslade,
dıe kein nbefugte sel uch noch arglos berühren

dari, wenn ıch nX. den tödliche Orn GOottes zuzıehen

will (2 Sam 6,6 al L1n die und die Schb sSCheuen

nicht, diesen gewa  s  me esensSZUg Gottes, ber den S1CH hlıer

q aVı erregt, ın hre Auswahl aufzunehmen) . AlIs Michal,
dıe Tau Davids, ıch über dessen 'Tanz C der undeslade -

lustigt, Wird S1e ZU Strafe m1ıt Kinderlosigkei geschlagen
Da Sam 210-23 nNnu Lın der M1ıt der Auslassung solcher

werden n1ıcC nNnu einzelne "mirakulöse" Ereign1sse
au den Texten GJEeNOMMEN , sondern der arakter des göttlichen
Handelns wir: verändert.

Dies zeıi uch die unterschiedlıch Rezeption der annforde-

rung un der erwerfung au 47 S am Nach besteht das

erg au allein darin, da ß und das Volk ıch der

"bereicherten" Was sSie m1 T stat  esse hät-

ten tun sollen und wa  N "Banngut" edeutete, bleibt ungesagt.
(Der eser mMuUu. annehmen, daß NUu. un Sachen geht  *
denn WwWw1ıe ı1cnH Saul mı dem fein  iıchen Ar “"bereichern”
können?) Die eschränk ausdrücklic den Bannbefehl au

die Vernichtung VO allem, x  was ıhnen gehör 1so auf E1-

gentum 5: 807 Die Sagt War sachgerecht, cdaß OO b._

fohlen habe, as eindlıche Volk auszurotten und einmal

die Tiere schonen" (8,.71)35 ber uch hıer 15 nschließen
nı1ıc V dem gefangenen Önig die Rede, den Saul iderrechtlic
en 1äßt und den dann amue erschlägt. Die SC schließ-

Lich das erwerfungsurteil VO: S am 15 ganz allgemein
darauf zurück, daß Saul bei verschiedenen Gelegenheiten “”eigen-
mächtig gehandelt”" habe Alleinl die Schb bringt, ihrem

rundsatz entsprechend, den Text ungeschmälert.

vollziehen die Schu  ibeln auf i1ihre den Wandel
nach, dem die singulären "Offenbarungs"phänomene innerhalb
der christlichen "Offenbarungs”religion und Yer "O£ffenba-
rungs"theologie) unterworfen wurden; VGL dazu P, Eicher,
ffenbarung. Prinzip neuzeitlicher eologie, München SEL
25-43: Die "Offenbarungen”" al ategorien der religiösen
fahrung.



1 4O

seiner valiıta gegenübe dem erwählten aVı WLLE Saul

VO eınem ”“bOsen  mnn Geirst” eherrscht, V O] kam  A

C S am 16,14; 19 184 108 „  von eınem Oosen  A Gottesgeist”).
wel der Schu  ibeln hat dieser mythische Akteur Öffensicht-

111en insofern edenken ereitet, al VC): GOtt gesandt 18

ach der wird G GOLT nu "zugelassen" 5 . T

die verzichtet au jegliche heologisch uordnun die-

S Dämons  S D Der SC 15 ıl%leser eıus der Besessenheit

insgesamt nheimlıch, c1e hat Un deshalb getilgt und eı

nu. noch mı daß er Onı wieder eınen bOösen Tag  M gehabt
habe Damıt das reignis Ln der Nähe der uch Ü

vertrauten Stimmungen und immt an deren analitä Pa 1

Von besonderer Gespenstigkei 111er die zene bei der Toten.

schwörerin VO EN-DOo Sam 05932575 bel der Saul 1n seiner

sucht, weiıil 1! GOtt keine Antwort mehr zukommen

1ieß "“eder GT Träume noch HE dıe osorakel der die

Propheten" (V26) : 1ä8+t sich der Ön1g den eı des VeL-

storbenen Samuel au der nterwe rufen,. Mit dieser Yzäh-

1ung die nıc nu L1N der Nähe der außerchrist-

lichen eligionen, sondern uch des mittela  erlıchen Glau-

bens "Hexen" und deren übernatürliche Fähigkeiten wıe

schließlich des SPiri  s  us der verschiedenen aäarbungen. Nur

dieser gespensti1-die n immt dıe iblische Welt uch iın

schen Ecke wahr un kannn amı Saul D1ıs den unkelsten

Punkten seines ragischen verfolgen. Wem daran gelegen
1LSC, daß die Geschichte der Könige Israels welı wıe mÖg-
Llich VO!] antastische ern bleibe, der wird w1ıe die übriıgen
Schu  elin aır ese Erzählung verzichten.

erwunderlich 1sS dann allerdings die Einstimmigkeit, mMı der

die KSchb, und die SC üÜüber den Text VO  . KOön hinaus

nNnaC. S3 erz  en, daß bei der Einweihung des salo-

monischen Tempels . .Feuer VO:  z ımme herabgefallen SsSe un die

pfer verzehrt habe. wWenn einen erhabenen OT w1ıe

den Tehpel geht, eine SO_ herausragend eierliche Gelegen-
heit 7 ern er moralıschen Zwielichtigkeit, scheinen

E den sonstige Tendenzen die Realitätskriterıen heu-

ese: bei der Auswahl keıne mehr spielen. Dann

kann der Text ausnahmsweise noch m1i Phantastischep ange-

reiche werden.
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S Das harmonisierende Bemühen Stimmigkeit

Der des deuteronomistischen Geschichtswerks SsSCheut die

NUunNng , die MC das Nebeneinander verschiedener Quellen

entsteht,nicht. 1ä8t Überlieferunge uch dann Wort

ommen, yvenn sie sich Nnı eıiınem ruchlosen Ereignisab-
Lauf ügen. M, Noth sieht die "positıve Haltung des ehr-

- 3OLichen Maklers Wer dagegen VO au historisch

aktızıta  treu und heilsgeschichtliche Linearıtaät Wert legt,
mu dıes al acC  eı empfinden, denn seın Bedürfnis nachn

ınnerer Stimmigkeit bleıbt unbefriedigt,. Von ı1eser E1Nn-

ung SsSind die Schulbibeln vorwiegend gepraäagt. S1ıe ind

zume1st darauf bedacht, die Ereignisse miteinander VL -

ugen, daß der es Anı mehr auft Inkonsistenzen

eutlıchsten WLI‘ dıes bel der David-Goliat-Geschichte.
der Fassung VO eın daß aVı zunäachst nı bei

Saul und seinem eer WaTL-ı» "uieder”" be1ı seınem die

Schafe hütete (55896) . Dıiıes entspricht auch dem Harmon1s1e-

rungsansatz VO Sam P, FD Der es soll avon ausgehen,
daß der UVO: erza Aufenthal Davids önigsho VO. —

grenzter au WaAar dıe ge der chauplätz 1: N die

el gebra e Doch dann Ör Sam KTa Saul seinen

eldherr: ragı "Wessen Sohn ST ı1eser ]Junge Mann?" 13

also offensichtli och nıc kennt, obwohl 1n ach 16,22

1liebgewonnen te,. 1äßt deshalb diese aus.

einfa  sten mMmMaC. sich die GsChb, indem sS1e avı T ST

gar nı VO  . nher ZU) riegsla'  ba kommen 1äßt:;:

cheint sich nıe VO: Saul en  ern haben

Alleın die und. 'die Schb verzichten au solche Harmoni-
sierungen. at  essen vermerkt die in einem redaktionel-

Llen Zwischentext, daß WL bei den Überlieferungen VO:  3 den ANn-

fängen Davids Stimmigkeit erwarten dürfen; denn "ain

Paadlı ahrzehnt nach Davids Tod wu das natürlic. niemand

mehr genau”" Damıt i1sSt hier ine rundlag gegeben, auf

der der Religionsunterricht nı NUuU. die fertigen Erzählungen
fFrüherer Fakten LN den bekommen kannı, sondern uch das

M . Noth, UÜberlieferungsgeschichtliche Studien. Die samme ln-
den un! bearbeitenden Geschichtswerke 1M en estament,
Halle/Saale 1943,



A

schöpferische YzZza  en 1n der achwırkun geschichtlicher
Erfa  gen.
Be1l den Anfängen au zelı 5 CnH das Bemühen der Schu  ibeln

stimmige Zusammenhän: darın, daß S1e das spannungsvolle
Nebeneinander der verschıedenen Mal  1L1ON! vermeiden. Die

Schb ıe die Oorderung des Volkes ach eıinem HE
(1 gleich diıe rwählung au IC das LOS L1N

(1 amı 10777 E) Diıe übrigen Schu  ibeln stellen zumeist

das einfache Schema "Geheime Salbung bei Rama x 9f)
Ööffen  ıche orstellung  ‚W her und Lassen el entweder den

Osentscheid Ln au (so die und die KSchb) der

die Akklamatıon ZU) Ön1g 1ın iga ach dem Sieg über die

Ammonıter, Sam 11 (SO RG) A drei erlieferungen bringt
alleın die war vermeidet uch sS1e Feststellun VO:

5Sam IA S; daß Na selbst Ooch Nn Gilgal Saul Z m onı
"gemacht" habe und nı NUu al solchen "bestätigt”, wıe

hier S 70 ) ber die run:  un des Könil behält wenlg-
stens ihren omplexeren arakter, w1ıe ihn die deuteronomiıst1ı-

che erarbeitun der verschiedenen Quellen zustande brachte,

Das Dilemma, das hınter diesen unterschiedlichen eze  n
der steht, beruht darın, da Terzt:_iiıe möglich
1STU, gleichzeiti1g Ln die Geschichte Israels, L1n deren Deutung
al Heilsgeschichte GOtrtes mı den Menschen und schließlıch
ın die als i1terarısches Werk einzuführen Diese Größen

hängen ZWAr en mitejinander ZUSUAIMMUNECN y ber Ma kann ihnen

Nn1C mı 1ınem einzigen Zugriff gerecht werden. Die Mehrzahl
der untersuchten chu  e ntschie sich 1M Grunde dazu+,

SsOoONdern Ln die GeschıchteMLE die einzuführen,
Israels. el entfiel nen ber die Differenz zwischen
K A ZLES und YZa  ender ne1gnung, die L1N der iblischen

Vorlage noch erkennbar War.

bschließende eme  unge
Bei we es, Wa unter den vorausgehenden es1ıc  sS-

punkten be1i den Schu  ibeln festgestellt wurde, kann auf die
Absicht der earbeiter zurückgeführt werden. Manches Ma

fall se1in; vieles wird ich einfifach au der Notwendigkeit
der Kürzungen ergeben en. wäre mu einer Auswahl VO I:

zuhalten, daß sıe nı mehr das anze DXINGE. ES ging hier
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zunächst einmal darum, diıe onsequenzen verfolgen. eyr-

regt dies weiteren Überlegungen
Dıiıe meisten der untersuchten Schu  ibeln versuchen, gleich-
zeitig au der 1U Teile zu entnehmen und dennoch eine

stımmıge Zeitfolge VO der chöpfung D1ıs Z un üngsten Tag
herzustellen,. Auch werln die S1C au die Strecke VO

Abraham bis Paulus eschränk und diıese der Literariıschen

ıe der willen äufiger onsequen einhält,
1äßt S71e dennoch HA grundsätzlich VO dem Konzept einer

geschichtlich kontinuierlichen extanordnung
Die Schb dagegen weist einen anderen Weg S1e legt das Dı
interesse au dıe Sammlung VO Text nach der Ordnung
des anons auf die ekonstruktion einer ganzen "Heils-
geschichte", Allerdings errsc bei ihr am dıe Absıcht VOTLI+

der 1St dem-1 der Auswahl die d abzubilden;
ach wieder au TOotalita gerichtet,
Eıne dritte Og  e  eit Oöch en: weder die "Heils-

geschichte" noch den anon einfangen wollen, sondern CC

dessen unter theologischem wıe Literarischem nteresse einen
bescheidenen "Raader.” be ım Bibel-lesen-zusammenzustellen, der
lernen helfen soll Uun!| dazu eın vielfältiges pe.  rum eröff-
net. Dıeses Buch könnte un Sagen: Das es geschah
nacheinander 1M Taurtr der Zeiten, OÖOder : E1iLın OoOlches Buch wenn

uch umfangreicher er die e sondern ar Tlein:s kannn
IMNa  y +A der Menschen handeln, leiden, hoffen sehen;
wußte a  [} damals erz  en (aber uch  ° eten, einander

ermutigen usw.). DIie egrenzte erikope wäare dann schon
eın hinreichendes anzes,., reı näahme Ma 1 Kauf,
daß INla ZWAaTr och Geschichten vermittelte, ber D1.C mehr

Geschichte, jedenfalls 1n den Dimens1ıonen des Deutero-
nom1ısten.

Beıi einer erartigen Beschränkung mu ber besser, al S
bisher geschieht, bedacht und s C  ar gemacht werden, Ma

ıne nachdrückliche wWarnung davor, den Chulern das deu-
teronomistische Geschichtsver  andnıs vermitteln, findet
144058 bei W. eidhart, Die rationalistische nterströmung 1Mm
Religionsunterricht, in ThPr (1966) 66-78,.
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die anfangen und enden 1äßt, ALlle Schu  ibeln stük-

kein mMı Zwischenüberschriften hne Rücksicht darauf, ob

dieser Stelle dem Ereigniszusammenhang ine YTYTeNnNzZe der Au

ıne ZASUr  s gesetzt Ta amı wird dem eser erschwert,
l1iterarisc sinnvolle nheiten finden. Die Schu  el
sind 1in iıhrer Organisatlion bıs jetzt alle keine LesEe-

bücher. Die theologischen nteresse und die methodische

Rücksich au "Unterrichtseinheiten" Sind mMı den: literarı-

schen Yukturen noch nı Vers!  A,

D1ıes eeinträchtigt ber uch den Uumgang der ese ML den

Texten,. Sie nehmen nıcht eu'  V genug wahr, daß dıe chul-

bibeln ZWAaArLr nur eı anbieten, daß dıiıese ber uch schon ]e-
weils eın relatives (;anzes seın können und hre eigene 'W r

Treıllı nicht mmer ı1ese und schon gar nı

mmer gerade die unseIire,.

erzichte Na  - darauf, 1n der Schulbibe eıne n Heilsge-
sChichte Oder den gansZer iblıschen an reduzlert bZzu-

bilden und will Na  $ SPatr  esse 1U einzelne egrenzte Lese-

stücke zusammenstellen, mu Ma heig] TETZtiiG fragen,
1es nı innerhalb der eligionsbücher lei-

ten ware.  S Vor em für die Primarstufe scheint e$s MLC

besser, Ila  D GL diesen Weg al den einer eigenen rund-

schulbibel.

re würde INa annn darauf verzichten, das "Wort Gottes
urc einen tiefen Graben VO der übrigen teratu und der

Lebenswel der Schüler zu trennen. stünde als Tarxrt neben

anderen Texten un! am uch W1ıe diese ur Dispositio einer

35 Ein besonders eutliıiche eispie unbedachter Grenzzlie-
hung Liefert die Schb S s mı 2 Sam 24,18-25: Ende steht,
daß lage  m in Israel au  rte ber der eser am nı
UV'! gesagt, daß überhaupt ine bestand, schon gar n1iıCcCAt,
daß LMmM Volk die Pest wütete.
39 Au£ diesen aCcC verweist schon B er, erlegun-
gen einer Schulbibel, in: 100 k19:753) 359-365,
hıer 3262£.

Vgl. 1n dieser 1NS1C H. und D Halbfas (Hg.), Das Men-
schenhaus. Ein esebuCcC für den Religionsunterricht, ürich/
Stuttgart/Düsseldorf 972,
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Treijeren unterric  iıchen er  Nn  ung. Wer Sich davor scheut,
die AUBOTiES des iblischen AutOoOors mindern und die

Zuständigkeit des esers stärken, der sollte den kleinen
hermeneutischen Disput Lln Stefan Hevyms "KÖN1ig aVı Bericht”"
Nnı außer acht lassen, uch Wn d1ie pointierte Sprache
e gerade den gemessenen "Ton bibeldidaktischer Erörterun-

gen anklingen 1äßt:

“ Michtig Ist die inste  ung dessen, der schreibt, und
5 rbaulıchem Sinne en. Oder übermäßig sch.

VTF uch die instellung des Lesers gab ıcn
edenken,., 'Was dem einen geziemend un Mag dem andern böse
erscheinen.'
\'Es O10 ine CcChreibweise', sap. ben Ahilud, der
Kanzler, 'die keine utungen PULa e

Herr SPricht wahr stiımmte ich bel, 'aber solche
chriften ind WLiıe fauler 1SC autf dem Markte, den keiner
kaufen WL und der weggeworfen wird..!"41

RET Hans ZiCker
OÖStSEr.,
4044 Kaarst

Stefan Heym, Der Önig avı Bericht, rankfur 97/4
ıscher as  enbuc 205,


